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Im Zeitraum 1989 bis 2005 sind per Saldo 1,6 Millionen Menschen aus den neuen in die alten
Bundesländer gezogen. Die Mehrheit dieser Binnenwanderer war zwischen 18 und 29 Jahre
alt und die Mehrheit war weiblich. Als Ergebnis dieser anhaltenden geschlechtsselektiven
Wanderung ist in den neuen Bundesländern eine stark unausgewogene
Geschlechterproportion in der Wohnbevölkerung entstanden. In der Altersgruppe der 18- bis
29-Jährigen lag die Geschlechterproportion in den neuen Bundesländern (einschließlich
Berlin) im Jahr 2005 nur bei 90 Frauen zu 100 Männern und sank in zahlreichen Landkreisen
auf Werte von weniger als 85 zu 100. Eine so unausgewogene Geschlechterproportion ist
auch im europäischen Maßstab ungewöhnlich und kommt in keinem ähnlich großen und dicht
besiedelten Gebiet vor. Als eine wesentliche Ursache der disproportionalen Wanderung wird
ein erhebliches Bildungsgefälle zwischen jungen Frauen und Männern in den neuen
Bundesländern identifiziert. Das hohe Bildungsniveau von Frauen ist dabei nicht nur als
ökonomischer Faktor für den Fortzug zu sehen: Da Frauen Partnerschaften mit geringer
gebildeten Partnern meiden, werden auch Paarbeziehungen mit westdeutschen Männern und
damit das Verbleiben in Westdeutschland wahrscheinlicher. Als Ursache für die
Auseinanderentwicklung des Bildungsniveaus von Frauen und Männern in den neuen
Bundesländern sieht die Studie die Kollision eines Geschlechterarrangements, das seine
Wurzeln in der DDR-Geschichte hat, mit den ökonomischen und gesellschaftlichen
Veränderungen nach der Wiedervereinigung. Das Rollenbild von Frauen, gekennzeichnet
durch hohe Wertschätzung ökonomischer Selbstständigkeit und Orientierung auf Tätigkeiten
im qualifizierten Dienstleistungsbereich, erweist sich im wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Strukturwandel als prinzipiell anpassungsfähiger als jenes der Männer,
deren klassische Tätigkeiten in Industrie und Handwerk eine tief greifende Entwertung
erfahren haben.


